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ä mans aber Pflastersweiß überlegt/wehren sie den fres. k il. Ivenfraiit von Mempclier.

Sr^ndkG-. Hilden Gcschn alcn. IvÄ Nu^r^omxeliÄcz.SomanniittemaußgetrucktenSaffrdenLeibre-
m-.b^ streichet/bringet es den Schweißt ^ UUA DKM. ^

Das XXX. Kap.
Von Ivenkraut.

I. Ivenkraut. lva^ulck««.

Iventravt,

n.
Zvmttauti

Es Jvenkrautsseyn zwey Geschlecht/k.DaS
erste nennet man Ivsm ^luickaram-wegen
seines lieblichen Geruchs/so sich von Bison

vergleichet/hareinzasechteMury«!/daranß die Sten¬
gel erwachsen/mit vielen kleinen spitzigen Blakklein be¬
seht/obenauß etwas von einander zerspalten : Seine
liebliche Blumen kommen auß kleinen Hülßleinher-

v sur/den vorigen bey nahe gleich.
II .Das ander Geschlecht hat vielzartt/kleine/rauhe

> Aesttein/aufsder Erden weitaußgebreitet/seine Blak-
ter seyn langlecht/grun/harig vn raiih/etwas z rkcrfft/
eines hitzigen Geschmacks / vnd starckcn Geruchs/ bc-
kombt an seinen Flügeln Purpuxbraune Bllimen/
dem ekam-epiry gleich / der Saame ist langlecht vnd
aschenfarb / die Wurzel dick vnd weiß. Sie wächst
aufffreyhem Feld bey Lausanne vnd in Oallia^Är-
bonsnlizbllthet im Sommer vnd Herbst.

Von den Namen,
erste Ivenkraut heistauchedel Gamandeklen

^vndFeldcypreßLateinischlva jVIutcKaca>ob es sey
die<ü!^mXpir^s alcerz,kan man lesen bey

L in seinen obterv. Lc aäver52rÜ8. Lorr^z Qtiamee-
<Zr^oi6e8,L.K.Lk2MXc^pÄrilsus LcLiiamX^ir^»
^Irera Oiolc. r2A. Lkamseäi is a^er^z^lÄrt. LaK.
I^ux6.1'kaI.f«mma,I)otj.Az1.1'ur.Lses.I.uß<Z. La.
(Zer.vera s«mina^uck. ico. laciniaris tolii«, l^viz.
Minima, I^ußä. 2lcera,Oc>6.^UAa
vsl mulcilicjjz sojjjz.Llus.kili.^

Das ander wird genennt Ivenkraut: von Mom-
pelier.Griechisch^^v^i?^°f°e.Lateinisch ^nck^li«
slreraztierva crina,vNlvaIV1osckzr2^oms>e1>Äca.
^Lkzmsepic)?s rnotckarÄzsolii« terrsris, L.L. Lkit«
inTpir^s^ecje8^lonspeIii,<Les.korc.sjiurjapiior,
Lve ^uc^llis slrera.Ooct.alcers Lc majvr, L^l.tvs

Aäo5ckara I^onspelientium, ^d.Qcr. ^nrii^IIi'x 2Z-
rers,Lluf.kii^. L^^iiÜ. Lsst-I^u^cj.
msexir^täes minor,I.c>l,.^

Von der Namr/ Krafft vnd Eigenschafft
deß Ivenkraucs.

H>Ieweil das Kraut eines himgen vnd scharpffen
^ Geschmacks ist/wird es für warm vnd micken qe-

halten/wie das vorige: Vnd so viel sein Gebrauch
anlangt/kombr es mit demselben auch/nemblich mit
der ma )ore> darvon IM vonaen Capitel
veMKldet ist/ nberetii/derowegen/was vom Gebrauch
desselbigen Krauts «stgeredt worden/ <el auch von die¬
sem verstanden werden.

Das XXXI. Sap.
VonRhnnblumm.

I. Rheinblnme.
Lcoeckzs^irtinz.

ic



' ?

^ 'MV '

z
.«..m D

. M"!
.

!« ^ ^
j «M»>

-

>.55. ^ ^ '

^:

!'l!

' K

D. Jacobl TheodoriTabemaemontant/
k

778
ä 11. Rheinblumevon Mompelier.

Lroec^as cirrina ^äom^eliaca.
III. GelbRheinblumen.
^rnanranrkusluceus.l.

S

tt

1. Er Rheinblumenfeynd furnembltch jwch
Rhetnbl»mf. Geschlecht. I. Das erste hat ein schwarye/

dünne vnd kurtze Wurizel/darauß seine run¬
de vnd rauhe Stengel entstehen/mit langen/ schmalen
weissen vnd wollcchken Blättern besetzt/einesbitteren
Geschmacks: An einem jeden StcM'l kommen nm-
de/knopffechtc/göldgelbe BluMen Herfur/einis siebil-
cbcn Gei nchs/aber eines bittern Geschmncks<so nicht
verwelcken/sonder altezeit ihr Färb behalten.^

IV. Gelb RheinbluMei».
^maranr^us lureus. II.

II. Das ander Geschlecht hat ein kleine dünne zaf, «-
echte Wurzel / darauß ein langes Stenglein wächst v°nM»mp'»
fast eines Schuchs hoch / mit vielen langen / spitzigen/
grauwen Blättern beseizt/ntben welchen andere kleine
Blättlein herfur ft'riejscn. Seine Bltimen verglei¬
chen sich den voriFen/allemdaß sie kleiner seynd.

III. IV. V. Die andere drey nachfolgendeGe,
schlecht^maranrkilurei genennthabenein schwarz-
lcchce Wurtzel mit vielen Faseln behenckt/ auß welcher

V. Gelb Rheinblumen.
^Marsmkusimeus»III.

grauwe/
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VI.
L «tisch etEtccha«.

grauwe/rauhe oder hange Stengel einer halben Elen

hoch Herfür tretten / mitlanglechten / spitzigen rauhen

Blattern besetzt/«was großer dann an dem vorigen/

oben an den stengeln wachsen runde/ schuppechte vnd

gleich alsgeahrte Kn<5pfflein/daranßdie weiche/ wol«

lechte/ gelbe Blümlein erscheinen. Sie sind einander

fast gleich/ allein daß etliche kleinere Blatter vnd sten.

gel haben/als die andere.

Vl.O.eamerai-ius gedencket noch eines Geschlech¬

tes/so 8coeelra8 cirrina exorica prseiianrior von

jhmgeMniietwird.sWelcheSich auß creraempsan-

genhab/vnddarnmb Cretischer Stechasgenennet/

so auß der beygeseiztenFigur wol kan erkannt werdin.^

Sie wachsen auff rauhem truckenem jandechttm

O Erdreich / vnd aufs der dütten Heyden/ blühen im

Vrachmonatvnd Heuwmonat.Von den Namen.

<^HeinbluMen haben ihren Namen / dieweil sie am
^'Rheinstrom ^zwischen Speycr vnb Wormbs^Z

funden werden. Etliche nennen sie Mottenblumen/

dieweil sie die Motten vnd Schaben von den Kleide«

ren treiben^EtlicheheissenesIungling/ darumbdaß

die Blumen nicht verwelcken.1 lateinisch Zcceclios

cirrln^oderLlir^5occ>me, auffGricchisch^marÄ!^

ltius Lalenizwiewol I.ol>eliu8 ein anders verstehet in

seinen oklerv^rionivuslol. 40z. irem /VmzranrliusIliceu8.0der^mzranrkus clcrinu5z'I'lnezriz?^urco--
la^I.Llickr^lum löu Zrsclrzs eirrina anguüisoÜ2,<L.L.8c«ck25 cirrinzMarr.I^aciLes.Irorc.Oo6XI!alt.

^ I^ugcZ.^maraNikus1ureus,kuck.I^c.I^vn.cirrinu5,
l' lir.^gerarum ^rirsIiaDoö.Azl.^liciir^lum,Lc
^marLnriiuL Lalsni, Lsel. Llir^tocome sureavs
cama^ä.^Ä>.Lkr)'5c>cc>ms prima vul^2r>8, Liu^
liili.Lonla aurea,j^vl>.icö. !liLlicl>r^5on
Kilo!, capimlis conglolzarie) L. 8ccec!ras ciri ma
s!rSra»^cj.I^c>I>.icv ^UAci.^Aerzrnni aliu^ ^uorull»
^am,I.ugcl.(^iri^5ocome> ^-es.2!rsr2,peregrjl,2!.
Olu5l-!i^.LIjcNr^lumLrericuM)Lam.M !V.V.
Dickr^'wn live Lcoeckas cirrinz lauscil.L.d.^rna-
r5rliusö«.^ejiockr^to5j)rimu8,1'rz^kr)'5c>coms
iive/VMÄr?nrliu5 lureux,Qer. VI.Llick^'sum Oii-
«n»1e,e.L. Lcveckas Qcrma coim« Aanäioxibus»

Von dcrNatnr/Krassrvnd Elgcnschafft
der Rheinblnmen.

Z>Je Rheinblumen/wie vermeldet/ haben einen bik.
^tern Geschmack / müssen derowegen warmer vnd

truckner Namrseyn.QsIsnus schreibet / sie haben eine

Krafft zu zertheilen.

Innerlicher Gebrauch der Rhembtumen.
'F^^Iotcoriäes meldet/wann man die Blumen mit S»w-kttch

> ^Wein einmncke/ so kommen siezn Hüiff den Hnff-w-h-.

jenigen/so mit Noth harnen/vnd so mit dem Hufft. W.'r,.i.

wehe geplaget werden / ^ vnd heilet was innerhalb im

Leib versehret vnd gebrochen ist. In Wein gesotten Vcrschr»«z

L vnd gemmcken/treiben sie die Wurm auß dem Leib/

^machet auch^chwitzen.Etlichc Haltensfür ein bewebrt St«ss«n.

Mittel zu der Luugen/so von scharpffen hingen Flus«

senversehm worden.^

<ZaIenu8 schreibet/wenn man dieBlumen zerkreibe Dcrst--nk.cn«

vnd mit Wein trincke / so treiben sie die verstandene Msnatz«k.
ZVIenses fort. >

Es vermeldet auch (Zslsnu^daß dieRheinblumen

allerley Flüsse außmieknen vnd stopffen: ?1miu8 sa. Küß.

get/wann mandie Blätter mit Weineinnemme/so

stopffen sie dieFlüß der Mutter.

Es meldet auch Oic>fcori6e8,wanman dasKram Haupefl»?.

oder die Blumen deß Morgens nüchtern mit weisscm

Wein einnemme / so bezwinge es die Zlüß deß Hau.

ples/vnd halte dieselbige ein.

l-Z Es schreiben auch die bemelde ^urlrore8allcsambt/ G-n»««-»

daß die Rheinblumen ein sonderliche gute A rt haben/

das geruntten Blut in der Brust/im Magen/.vnd in ^v Alaftn.

der Blasen zu zertheilen/ wann man sie mit Honig,

wajser einnemme.

Sie haben auch eine Krasst die verstopssce Leber/ Vc-stopst-i-.

Wiltz/Nieren/vnd Blasen ^ zu eroffnen/seynd aber

dem Magen etwas zuwider. '

Wie gelben Rheinblumen werden von den Alten <^<,»5-»

sonderlich gelobt für Schlangen vnd dergleichen Vn- A-rgiffmng.

gezie^sers Vergifftung.^

Eulscrlichcr Gebrauch der Rheinblnmen.

1^t.iniu8 schreibt/ daß sie die erhärte Geschwär er. HarteGe»

weichen/vnd mit Homg vermischt vnd anzestn.

chen heilen sie den Brand.I Mie Blumeii^n Langen geleget/ vnd das Haupt N.k.
darmitgewaschen/vertreiben sie die Niß vndMilben Mub-n.
auff dem Haupt.

LDit Bliimen mögen zn allerley Bähung/die har,

ke verschwollene Mutter zu erweichen / genommen '

werden.^

Mann man diese Blumen bey die Kleider leget/ Schab-»,

verjagen sie MottenLvnd Schaben.^

Das XXXII. Kapitel.
Vom Ruhrkraut.

s^S seynd viel Geschlecht der Ruhrkräuter von See G»«.
dem^urkoreoblervicrcworden.I.DaSerste chattum.

^ Geschlecht hat ein hokechte zerspalkmeWur,
tzel/daranßvüweissewollechte stengelkomen/sasteines
Schuchs hoch/ Mir kleinen we-ssen wollechkeii Blätte,
ren besitzet/ welche weich anzugreifsen seynd/--!cich wie

ein Sammet,- obenan den Stengeln erscheinen die
grogelbe / runde knopffechte Blumen/welche nach der
Zeitigung darvon fliehen.

I I. Das ander Geschlecht ist dem ersten mit seinen ^ n.
grätigen vndwolicchtcliStengelnvndB!ürtcrn/wie Ruhrkraut,
auch mit der Wurizel gleich / allein daß es grösser ist/
träget runde / knopffechte / bleichgelbe / wollechre Blu¬
men/deren ein theil mitten an d<n Gleychen edcrKno«
den der Stengel hersür kommen/ e>n theil aber aii den
Gipffeln der Gtengelj^wie e.t» kleines Katzlein mit klei.

Kkkk ili) nen



D. JacobtTßeodori Tabernaemonkam/
I. See Gnaphalium. k ». Ruhrkraut.

<Znz^ki»Iiummarjnum. k. (Zn^kalium II. vulgäre.

III. Groß Ruhrkraut.
Qnsxkslwm III. majus.

nen Dupsslttn besprengt/^ wird von etlichen gehalten/
daßcsscyel^elba irnpia

lu^v.v^ 111. iv. V. Die andern drey nachfolgendeGe-
R«!>r ra «t. ^^^/seynd den andern fast gleich/allein daßeines

^ grosser ist dann das ander/ ohn das grosse Ruhrkraut/
welches BluMen etwas geahrt seyn,

vi. VI. Das sechste Geschlecht Qnapkalium Monra-

bckm-M?"' "um genennet/ist auch ein zartes/ grauwes wollechtesKräutlein/kaum einer Hand hoch/ hat ein kleines zas.
echtes kriechendeswürklem/ darauß ein rüdes ranheS
sienglein kombt/an welchesGipffclnknopffechte weicht
weisse Blnmlein / ^ envan sechs oder sicbcnWhen fast
wie ein Woll. Seine Blätter seyn weich/grauw/vnd
«in wenig ranch / liegen zum theil aufs der Erden her-
«mb gleich wie die kleine Zeillosen. Elsaß findet
man es auch mit Ncbenästlem.^

En"^üm- VII. VIII. Diesem seynd die andere zwey nachfol-„m/ 'gendeQnaxkaliagantzvnd gar verwandt/alleindaß

eines braune / das ander aber rohte Blnmlemträat/
etliche Purpnnott etliche Lcibsarb/ etliche gespt enget

rot vnd weiß ohn allen Geruchs
c.ciulius beschreibet noch ein anderGeschlecht Mit

bleichgelben Blumen / so er cznspkslium alpinuin
nennetIiI>.z.oIzlelVÄr.?ann.cap.l8.^ welches IM fol¬
genden Capitel geseizet vnder dem Namen^eonroxo-
^io» I^arrkioli.

Es hat fast ein jedes Geschlecht seinen eigenen Ort
da es

lV. Ruhrkraut.
<Zn2pks1iumIV. meäium.



Dae Andcr Buch/von Kräutern.
V. Klein Rilhrkrant.

Onzxkalium V. minus.
VI. WeißEngelblnmlein.

Ona^lialium VI. rnonrsnum alizum.

VII. Braun Engelblumlein.
LnsjZÜzIium VIl. momanum pur^»ureum.

VIII. Roch Engelblumlein.
Lnaxkalm n VIII. mc>n»numsusverubeyF.

^ I
da cs wächst/ doch kommen sie gemeindlich an rauhen
sandechtigenBergen vnd Büheln hersur / blähen im
Maio/IuniovndIulio. ^ Das erste wird allein am
Gestad deß Meers gefunden.^

Von den Namen.
<VVHrkrant heist Griechisch lateinisch
^^Onapltalium. Welsch Dasander Ge¬
schlecht wollen ckllche^lerlzÄMimpiam plini) deuten/
darvon I^obelius in seinen 2^vsrlznis.^Etliche nen¬
nen es Kä-zkin oder FeldkaM / »mb der Färb vnd
Bindigkeit willen/andere sagen jhm Rlchrkramvnd
Heynschkrattt derTugendt halben.

Das sechste Geschlecht Engelblumlein an etlichen
Orten genannt / heist auch Hasenpfö'tlein/weilein je-

^ des Stenglein mit seinen Blumen einem Fußlein x
vergleichen:Von etlichen aberMaußohrlein von we¬
gen der Blättlem.^

^I.tZnspkalium marüimum.QL.QnaplisIium,
^arr. I.ok. I^uZä.legirimum, Llus.kili.marinum,
<Zsskor .^6.I ^ok.ico.marinumromenrolum ,I^uA
^^Znaplialinm vulgäre majusO -L -tZnaplialium,
kuck.(!elIkor.1'ur.I^Äc.(!aü.vuIßare,^lÄr.^6.I^c»!?.
I^ug.?ilÄgo,Oocj.ur: (Zer.k-leliockr^soshl. I'rsg.
Lcnrunculus.l'm'. I'omenrum, Cor6.kitt. I^on.
Impiz?lini).^nA.(LcLarratiIzgc>)(Zes.korr.!-IekI,a
jmpis>tDeellLnapliAlium vulgäre,minus,1'kal.III.
Lna^kslium ma)us angulio oblongo folio slre.

^um.O.L. (ZngpkaliumAnglicum velkelgicum
oliv 1c>ngiore,^6.I^eb.ico.Lki^socvTne(Zerms-

nicgzI^oiz.ob.lsnuAinolÄzan Impiee ipecies^ugä.
<Znspkat>i genus,(^lu5.Iiili.I^snnropoäium^lre.
rum vulgäre,IVIacr.Lam. IV.Qnapkal.rneZjumzL.
L.vulg2re,Oer.?ilago ^..Ooij.gal.minorzOoä.lar.
I^olz.ico.V.tZnZjztialiurnminus rspsns,L.L.mini-
mum,l.ol>.jco^ilÄAon-iinor,(Zer.VI. VII.Qnz.
plialium monranurntl.rocuncjic>re,<^.L.monrs-
num purp. üc alt;, ^c!. I^oiz.Qer.Qnapkal^genus»
tZes.coI.^agopus2.1'r2g.^uricuIamuris,I.on.^..
I'rag.piloilella minor,?uck.I)otl.g2l. I-ug. 1'lial,
VIII. Qnapkalium monranum longiors Lc foli»
Lcllore,L.k.monr2nüjZurp.8clu2verukens,
ico.Ler.monrsnurn Oalecksrnjzi),l^ugä.?ilossll»
minor,Oo6.L1u^kili.^

Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschaft
der Ruhrkräuter.

/^f^Ienus schreibet/dieRuhrkräuter ziehen ziem,
V^Ilich zusammen/sie haben ein Art zu truckneu.

Innerlicher Gebrauch der Ruhr¬
trauter.

1""XIotcori<Zes vnd Qslenus schreibe»// daß die
I ^Ruhrkräuter gm seyenzu der rochen Richrin R-keNuh?.

sattwrem Wein gesotten vnd gerruncken / LMet auch
denWeiberfluß.I!

Eusser-



Halßg«
kchwir.

Hynfch deß
Vvindvichs.

II. Löwenfuß.
I^eonro^oäiumlVlarcluoli«

78^ D.Zacobt THeodori Taßemaemontant/
^ Eusserlicher Gebrauch der Ruhrkräuter. ?

dem ^rckivlo liest man / daß der Safft der
^^Ruhrkräuter gär gut seye zu dem Halßgeschwär
Angina genennet/ wann man jhne / mit Wein vnd
Milch vermischt/vnd sich darmit gurgelt. l^Vnd?li-
niuz saget noch mehr/ nemblich so jemandt das Kraut
nur käwet/der sei) sicher vor je^gedachtenGebresten.

Das ander wird auch dem Rindvtthe zu der Hyn-
sche gebraucht.

Deß ersten Blätter werden an der Scherwollen
-der Pflocken gebrauchet / vnd die Pulsier darmit ge.
füllet.^

Von Ruhrkrautwasscr.
Kr-bs a» /^S schreibet voäonseus,daß das Wasser nuizlich
BM-N, ^--gcbrauchet werde Wider den Krebs an den Bru- H

^ sten/leineneTuchlein darinn genetzt vnd übergeschla.
gen/sdann darvon werde der Krebs verhindert/ daß er
nicht schwürig werde. Etlich gebrauche«: mit nutz dar¬
in die Blätter von der Haselwurz in gemeldt Wasser
zuvor eingeweicht.^

EsistdißWasseranchgut denWeiberen/so Hre
Zeit zu viel fliessen / deßgleichen auch wider alle andere
Fluß/dieselbige zu stillen.

Das XXXM. Kapitel.
Von-töwenfuß.

I. Löwenfuß.
l^concopoäium!^>ecies

IN. Kleiner Löwenfuß.
I^eomopoämm xarvum.

« ^^ lowenfuß ist aiich ein Geschleckt deß
«wenfuf. O-isp/iaii). I. Das erste Geschlecht hat lang.

lechte/rauhe/vndgrauweBlätter/ wie das
Ruhrkraut/ auch ein ranhen stengcl drey oö vier Fin¬
ger hoch/daran ein schwaryblawe knopffechteBlumen
stehe/dickvnd breit außgetheilt/inwendig durchsichtig
mit kleinen iochlein / anzlisehett wie eines Löwen Fuß.
stapffen.

n. II. Das ander Geschlecht ist dem vorigen gleich/al-
lein daß es ein grössere Wurizel vnd längere Blätter j>

^ hat/trägtaucheincdickewollcchteBlttme/wirdvom
^arllors I^eomopocjium IVjzrckioli gcnennct /an«
dere deuten es Qnspkzlium

Das dritte Geschlecht ist einer grossen Span.
Nen hoch/seine Blatter seynd dick/ rauch vnd wollecht/
wie auch der steilgel/ daran ein weiche wollechte bleich,
gelbe Blume wachst/hat ein starcke holtzechte Wurizel.
Sit wachsen in Welschlandauff den hohen Gebir^
gcn/vlid auff dkM Berg Laläo bey V erona.

Von den Namen.
^Oewenfußheist Griechisch lateinisch
^?es I^coms,1»eonro^oäium.^Lnspkalium«I.

pinum MZZNo Korejfojio l.eonropoZ^
um s.pesIeoninus.I.oiz.l'^K.Qer.II.Lnapkaliuin
alpinum rNZAno korefolio ok1onAo,L.L.I^eonro»
pociium verumMsrr. ^eonro^oäium,Oc><j.
lVlzrtkiotizI.uA.(!nÄpd2lium2ipinu>(Zer.6j5.Lluf.
pÄN.Lckili.III.(ZnÄpnzIturrialtiinum minus,L.ö^
^conropo6iurnpsrvurnz^vb.I.u^.Qer.?ilc>sej1»
Winl?r slcersjl)o6.^Wird von den Schweitzern ilt

deren Gebirg es wächst/ WÜlblumen genennt.Z
D ein wildes Gewächs/Hat keinen Brauch

in der Aryney/ jedoch wo man es haben
kan/ist es zu brauchen wie die Ruhr¬

kräuter/ darvon im vorigen
Capitel ist gehandelt

worden.
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